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446 DIE BERNER WOCHE

fo SRitteilungen über bie alte unb neue Ltrtbe unb über bas
©uglerbenïmal, bte ©efdtdte ber ©ntftehung bes ©ugler»
unb bes $rangofenöentmals, 25ergeid)m)fe ber 1798 bei tfrrau»
brunnett (Gefallenen, 3eitungen, bte 1898 in ber ©egenb
oerbreitet waren, ufw. F. V.
a - ma —h b

^arüften,5Bittelöbac^erunb$o^engottetn.
Slod) am 10. September foil ber baprifde fßoligef-

minifter non Subnet einem amertfatttfdjien 3ournaliften >er=

Hart haben, es mer be ber Slegiermtg. ein 51 teinta fein, ben
Streif ber Arbeiter, faffs er auf ^Betreiben ber tHeidjsre=
gierung ausbrechen follre, fofort ,vu eritiiten. Sie Bürger
unb Bauern mürben in einen Lieferftret! treten unb bie
renitenten Stäbfe aushungern. 3wei Sage nadf)' biiefem
3nteroiew, bas gerabe nach: gereicht hatte, um Haoas beit
Stoff für eine Hehnadridit gu liefern, mar bas îRtnt»
fterium non ftahr geftürgt... Ober ift fein iRücftritt blofg
eine ftrategifdie Stute ber Sleattion?

Sie iBerfjanbfungen mit ber Stekhsregierung hatten fo
weit geführt, baff bie Sleattion in SRündien fid) gu einer
lints unb redjts oertlaufu Herten Sinnahme ber Berliner»
forberungen bereit ertfärte. So feilte hefonbers biet Slus»
nahmeguftanb aufgehoben ©erben, „fobalb es bie Umftänbe
erlaubten." Sas erinnerte an bie 3eiten, wo SJlidaelis bie
Sriebensrefolutkm bes Sleidistages guthief, „fo wie er fie
auffaßte." Sie baprifde 3entrumspartei, roefche als Bar»
tei ber STcitte unb ber größten SRadt ben Slusfdllag gibt,
roefche bisher ban! ihrer Sulbung bie Umtriebe ber Stedten
erlaubt hatte, fühlte, baff es 3eit| mar, eine anbere Slid:»
tung einpiuhlagen, lehnte alfo bie Borfdjfäge oon 3ahrs
ab unb oeranlafete bamit feinen Stüdtritt. Sie burfte fkh
nicht in offenbaren ©egenfah gur 3entrumspartei bes Stei»

des ftellen. SBtefo ihr aber bie Lintsfdiwentung fo leicht
œurbè, ift nicht ohne weiteres oerftanblicfj. Senn in Bap»
ern bebeutet ber 3entrumsftanbpuntt nod) efroias anberes
aïs gum ©rempel in Brenden, ift tonferoatioer unb tönig»
ltder. ©ine ©rtfärung finbet man bloh in ber 3afage ber
Beritnerregierung, welche ben Länbern Bölfeeihoheit oer»
fpridt. Solche Berfpredwugen mögen fd>on oorher unter
ber Hanb gegeben roorben fein unb mehr möglich' gemacht
haben als man gu „hoffen wagte, ^ebenfalls tommt ber
rafde Sturg bes Herrn oon ilahr ein wenig unerwartet.
äRan barf ihn nicht ber rafdi gewadfenen ftraft bes Lints»
blödes gufdretben, fonbjern bem befonbern ©inbrud, ben
ber Blorb an ©rgberger audi auf bas baprifde 3entrum
gemacht hat. Safe aber ber ©inbrud nur fruchtbar werben
tonnte bant prioater Stbmiadungen ber 3entrumsmacht im
fReid), bie eben bie oberften SBürben ber SRiepublit innehat,
unb ihrer Brüberpartei, unb gwar Slbmadungen, bie gegen
bie SBünfäje her Bethen oerbünbeten fogialiftifchen Parteien
gehen, geigt bie Schwächen ber fiintstoalition. 3a, man
fragt fid', ob bie Sache nicht abgefartet unb mit Suh»
fallen für bie ßintstoalition oerfehen ift. Sin ber Stage
ber Bolfeeihoheit) tonnte ber Btod: f(heitern. 9tad) wie oor
wirb es gerabe bas haprtfdie 3entrum fein, bas gu Liefer»
ftreits bereit ift. Stad.wie oor werben fid in biefem 3®tt»
irutn bie ftärtften Blaffen wittelsb'ach'ifdjier Sleftaurations»
freunbe befinben, bie nur auf bie ©efegenheit warten, um
bem „Bolfdewismus", fo helfet ber 91 eidsrepubfitanismus
im SRunbe eines Herrn oon Böhner, eins ausguroifchen
unb ihrem „fiabn" ftönig gu begeugen, bafe fie bie Otiten
geblieben finb unb fein werben.

iBor feinem Sturg hielt es ber Blinifterpräfibent oon
.Uaf;r für geraten, in Berdtesgaben mit bem ftronpringen
Stuppredt eine ftonfereng abguhaften unb angufragen, ob
ber Stüdtritt genehm fei ober nicht. Sie ftlaufeln, barin
wirb man nicht fehlgehen, finb offenbar in Berdtesgaben
ausgehedt roorben; oielleicht gar bie IRüdtrittfgene. ©rftaun»
lieh' ift biefer fRechtsrepublitanismus in ber Sat! Ser

SRinifterpräfibent geht gum geftürgten Äönig unb berät fid),
wie hod) bie gorberungen ber iirone an ben gegenwärtigen
baprifden ßanbtag gu bemeffen feien. Stimmt ber fianbtag
nidt an, (nun, fo sieht fid) ber töniglide SRinifter gurücl
unb wirb oerfuden, bie Sntereffen feines Gerrit in weniger
offigieffer Stellung weiter gu wahren. -

Sies ift bie wahre S3ebeutung bes Slüdtrittes: Sie
töniglide ^Regierung, bte fid) nur bor ©ntente wegen nidt
geben burfte, wie fie wünfdjte, hat eine Stieblerlage erlitten
unb fudt beffere Sedung. 3m! ©runbe bebeutet biefte Stie»

berlage nodi mehr: ftronpring Stuppredf ift ber ausfidits»
reidftè beutfdle ffvätenbent überhaupt, unb nidt nur für
bie haprtfde, fonbern a.udi für bie Steidistrone. Sie preuht»
fd)en SJionard)iften fagert es ja offen heraus, fie würben
niel beffer baftehen, wenn fie ftatt ber unbebeuteuben Roheit»
gotlempringen einen SRann hätten, für ben es f'idi lohnte,
eingutreten. Sa finb benn oiele auf ben '93apern oerfalten,
beffen Säten unb Sieben fid( oon jeher oon benen ber
$oI)engoIlern oorteiThaft ausgegeidptet haben, bie Säten, in»
bem fie nidt fdeiterten, wie bie bes Äronpringen oon
^»ohengolfern oor Slcrbun, ber Sieben, weil fie türger waren
als bte flaifer SBilhelms. Ser SRann ftammt 3war aus einem
ebenfo blaublütigen, pon Segenerierten reid' bürdjfetgten Saus
wie bie ^obeagoltern, aber man hat ihm oiel weniger auf»
gutreiben, unb barum bient er fefet 3um wienigften, um bie
SJÎonardtften unter fidi gu entgweien, unb bies ift für bie
Slepubltf nur oon 95orteiI. 33iefleid)f oon gröfgerm SSorteîl
als feine augenblidltde Siteberlage in SRünd'en.

Sin bie ffeerfon bes 3roitpringen Sluppredt rnüpfen nidt
nur preufeifde, fonbern aud öft;erreidj|ifde SRonardifteit
Hoffnungen. SRan hat in SB'idn unb ben Sänbern, man
mag fo taiferlid gefinnt fein als man will, ©runb, ben
Hahsburgertt gram gu fein. Sie ©rohbeutfden unter ben
SRonardiften wtffen, bafe eine habsburgifde Sleftaüration
bie SBieberherfteliung ber Sonauntonardie gum 3wed hat
unb nidt ben Slnfdlufe ber Sllpentänber an Scuifdlanb.
flönnen fie alfo auf eine Sleftaüration unb einen SInfdIuf)
gugleid' hoffen, fo muh ber Hahsburgerpring beutfd ge»

finnt fein, ober ein Stidthabshurger tritt an feine Stelle.
Siefen Slntihabsburgern tritt eine mädtfge Sîartèi oon
Unbelehrbaren gegenüber, bie nidts fehnlidiw wünfdt, als
bas llnglüd ber ©ntente, ben Steg ber Herrfdaft Horthps
nidt nur in Ungarn, fonbern am lieb'ften in OefterreM)
felber uitö ben 3ufammettbrud ber Sutgeffionsftaaten. SRit
geheimen nnb offenen Spmpathien oerfolgten fie bien 33an=

benaufftanb ber Ungarn im 23urgenlanb, ber eine öfter»
reidlfd« 23efehung unmöglid madte, ladten, fid) gu, wenn bie
SMterregierung gpttifd jebes SBtffen unt bie Ùrfaden b>es 51rie=

ges ableugnete, unb atmeten erregter, als tes rudbar würbe,
bie 23anben hätten bie fteirifde unb nieberöfterreidjiifde
©remge überfdritten unb bie „ilommuniften", fo heifet in
Sleft bie öftreidifde Sleidswehr, angegriffen. Sinn wirb
italienifdes SRililtär biefe .ftommuniften abi'öfeu unb unter»
ftüfeert, unb bies im Slnftrag ber ©ntente. Sas ift bte
erfte fidthare »Hilfe, bte oon ben SlIIiierteni unb bent 23öl»

lerbunb an bie arme Stepubli! geleiftet wirb. Sie ftrebit»
aftion ift jammerooll fteden geblieben. Sie ameritanifd'Cn
Lieferungen ftoden, bie 3rone fällt, ©raf SJlensborff aber

fpridt ja ©enf oor ber 23öIterbunbsoerfammIung unb be»

ilagt jid>. i I h
©s wirb in ©enf oiel gefproden unb wenig geleiftet

wie fdott lefetes 3ahr. SUbanien als SRitglieb fpridt unb
ftimmt mit. Sin Seutfdlanb ift teine ©inlabung^ ergangen,
um Slufnahme nadsufuden. SRlan hält nidt für "nötig, bte'

bortigen Step ub Marter gu ftüfeert burdj eine ©hrung ber Liga,
weide alle bemolratifden S3ölfer ber SB'elt, bie Stamtefen
unb Sllbanefen eingefdloffen, urnfafet. SRl'an fdwädt fie lie»
ber unb häfet ben oerfd'iebenen Slrätenbeuten freies Spiel.
Unb bas Spmbol btefer Unficherheit ift fidtbar: Sie SRarï
fteht balb auf fünf. -kh-
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so Mitteilungen über die alte und neue Linde und über das
Guglerdenkmal, die Geschichte der Entstehung des Gugler-
und des Franzosendenkmals, Verzeichnisse der 1793 bei Frau-
brunnen Gefallenen, Zeitungen, die 1898 in der Gegend
verbreitet waren, usw. b. V.

- »» —«»» »s

Karlisten, WittelsbacherundHohenzollern.
Noch am 19. September soll der bayrische Polizei-

minister von Pöhner einem amerikanischen Journalisten er-
klärt haben, es werde der Regierung ein Klesnies sein, den
Streik der Arbeiter, falls er auf Betreiben der Reichsre-
gierung ausbrechen sollte, sofort zu ersticken. Die Bürger
und Bauern würden in einen Lieferstreik treten und die
renitenten Städte aushungern. Zwei Tage nach diesem
Interview, das gerade noch? gereicht hatte, um Haoas den
Stoff für eine Hetznachricht zu liefern, war das Mini-
sterium von Kahr gestürzt... Oder ist sein Rücktritt bloss
eine strategische Finte der Reaktion?

Die Verhandlungen mit der Reichsregierung hatten so

weit geführt, daß die Reaktion in München sich zu einer
links und rechts verklausulierten Annahme der Berliner-
forderungen bereit erklärte. So sollte besonders d>er Aus-
nahmezustand aufgehoben werden, „sobald es die Umstände
erlaubten." Das erinnerte an die Zeiten, wo Michaelis die
Friedensresolution des Reichstages guthieß, „so wie er sie

auffaßte." Die bayrische Zentrumspartei, welche als Par-
tei der Mitte und der größten Macht den Ausschlag gibt,
welche bisher dank ihrer Duldung die Umtriebe der Rechten
erlaubt hatte, fühlte, daß es Zeih war, eine andere Rich-
tung einzuschlagen, lehnte also die Vorschläge von Kahrs
ab und veranlaßte damit seinen Rücktritt. Sie durfte sich-

nicht in offenbaren Gegensatz zur Zentrumspartei des Rei-
ches stellen. Wieso ihr aber die Linksschwenkung so leicht
wurde, ist nicht ohne weiteres verständlich!. Denn in Bay-
ern bedeutet der Zentrumsstandpunkt noch etwas anderes
als zum Erempel in Preußen, ist konservativer und könig-
licher. Eine Erklärung findet man bloß in der Zusage der
Berlinerregierung, welche den Ländern Polizeihoheit ver-
spricht. Solche Versprechungen mögen schon vorher unter
der Hand gegeben worden sein und mehr möglich gemacht
haben als man zu .hoffen wagte. Jedenfalls kommt der
rasche Sturz des Herrn von Kahr ein wenig unerwartet.
Man darf ihn nicht der rasch gewachsenen Kraft des Links-
blockes zuschreiben, sondern dem besondern Eindruck, den
der Mord an Erzberger auch auf das bayrische Zentrum
gemacht hat. Daß aber der Eindruck nur fruchtbar werden
konnte dank privater Abmachungen der Zentrumsmacht im
Reich, die eben die obersten Würden der Republik innehat,
und ihrer Bruderpartei, und zwar Abmachungen, die gegen
die Wünsche der beiden verbündeten sozialistischen Parteien
gehen, zeigt die Schwächen der Linkskoalition. Ja, man
fragt sich, ob die Sache nicht abgekartet und mit Fuß-
fallen für die Linkskoalition versehen ist. An der Frage
der Polizeihoheit könnte der Block scheitern. Nach wie vor
wird es gerade das bayrische Zentrum sein, das zu Lieser-
streiks bereit ist. Nach wie vor werden sich in diesem Zen-
trum die stärksten Massen wittelsbachischer Restaurations-
freunde befinden, die nur auf die Gelegenheit warten, um
dem „Bolschewismus", so heißt der Reichsrepublilanisinus
im Munde eines Herrn von Pöhner, eins auszuwischen
und ihrem „liabn" König zu bezeugen, daß sie die Alten
geblieben sind und sein werden.

Dor seinem Sturz hielt es der Ministerpräsident von
Kahr für geraten, in Berchtesgaden mit dem Kronprinzen
Rupprecht eine Konferenz abzuhalten und anzufragen, ob
der Rücktritt genehm sei oder nicht. Die Klauseln, darin
wird man nicht fehlgehen, sind offenbar in Berchtesgaden
ausgeheckt worden: vielleicht gar die Rücktrittszene. Erstaun-
lich ist dieser Rechtsrepublikanismus in der Tat! Der

Ministerpräsident geht zum gestürzten König und berät sich,

wie hoch die Forderungen der Krone an den gegenwärtigen
bayrischen Landtag zu bemessen seien. Nimmt der Landtag
nicht an, nun, so zieht sich der königliche Minister zurück
und wird versuchen, die Interessen seines Herrn in weniger
offizieller Stellung weiter zu wahren.

Dies ist die wahre Bedeutung des Rücktrittes: Die
königliche Regierung, die sich nur der Entente wegen nicht
geben durfte, wie sie wünschte,, hat eine Niederlage erlitten
und sucht bessere Deckung. Im Grunde bedeutet diese Nie-
derlage noch mehr: Kronprinz Rupprecht ist der aussjchts-
reichste deutsche Prätendent überhaupt, und nicht nur für
die bayrische, sondern auch für die Reichskrone. Die preußi-
schen Monarchisten sagen es ja offen heraus, sie würden
viel besser dastehen, wenn sie statt der unbedeutenden Hohen-
zollernprinzen einen Mann hätten, für den es sich lohnte,
einzutreten. Da sind denn viele auf den Bayern verfallen,
dessen Taten und Reden sich! von jeher von denen der
Hohenzollern vorteilhaft ausgezeichnet haben, die Taten, in-
dem sie nicht scheiterten, wie die des Kronprinzeil von
Hohenzollern vor Verdun, der Reden, weil sie kürzer waren
als die Kaiser Wilhelms. Der Mann stammt zwar aus einem
ebenso blaublütigen, pon Degenerierten reich, durchsetzten Haus
wie die Hohenzollern, aber man hat ihm viel weniger auf-
zukreiden, und darum dient er jetzt zum wenigsten, um die
Monarchisten unter sich zu entzweien, und dies ist für die
Republik nur von Vorteil. Vielleicht von größerm Vorteil
als seine augenblickliche Niederlage in München.

An die Person des Kroirprinzen Rupprecht knüpfen nicht
nur preußische, sondern auch österreichische Monarchisten
Hoffnungen. Man hat in Wiech und den Ländern, man
mag so kaiserlich gesinnt sein als man will, Grund, den
Habsburgern gram zu sein. Die Großdeutschen unter den
Monarchisten wissen, daß eine Habsburgische Restauration
die Wiederherstellung der Donaumonarchie zum Zweck hat
und nicht den Anschluß der Alpenländer an Deutschland.
Können sie also auf eine Restauration und einen Anschluß
zugleich hoffen, so muß der Habsburgerprinz deutsch ge-
sinnt sein, oder ein NichtHabsburger tritt an seine Stelle.
Diesen Antihabsburgern tritt eine mächtige Partei von
Unbelehrbaren gegenüber, die nichts sehnlicher wünscht, als
das Unglück der Entente, den Sieg der Herrschaft Horthys
nicht nur in Ungarn, sondern am liebsten in Oesterreich
selber und den Zusammenbruch der Sukzessionsstaaten. Mit
geheimen und offenen Sympathien verfolgten sie dien Ban-
denaufstand der Ungarn im Burgenland, der eine öfter-
reichische Besetzung unmöglich machte, lachten sich zu, wenn die

Pesterregierung zynisch jedes Wissen um die Ursachen des Krie-
ges ableugnete, und atmeten erregter, als es ruchbar wurde,
die Banden hätten die steirische und niederösterreichische
Grenze überschritten und die „Kommunisten", so heißt in
Pest die östreichische Reichswehr, angegriffen. Nun wird
italienisches Militär diese Kommunisten ablösen und unter-
stützen, und dies im Auftrag der Entente. Das ist die
erste sichtbare »Hilfe, die von den Alliierten und dem Völ-
kerb und an die arme Republik geleistet wird. Die Kredit-
aktion ist jammervoll stecken geblieben. Die amerikanischen
Lieferungen stocken, die Krone fällt. Graf Mensdorff aber
spricht jn Genf vor der Völkerbundsversammlung und be-

klagt sich. ^ i ä
Es wird in Gens viel gesprochen und wenig geleistet

wie schon letztes Jahr. Albanien als Mitglied spricht und
stimmt mit. An Deutschland ist keine Einladung ergangen,
um Aufnahme nachzusuchen. Man hält nicht für nötig, dib
dortigen Republikaner zu stützen durch eine Ehrung der Liga,
welche alle demokratischen Völker der Welt, die SiaMesen
und Albanesen eingeschlossen, umfaßt. Man schwächt sie lie-
ber und läßt den verschiedenen Prätendenten freies Spiel.
Und das Symbol dieser Unsicherheit ist sichtbar: Die Mark
steht bald auf fünf. -tb-
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